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Oft keine IT-Sicherheit
Was die Sicherheit im Internet an-
geht, besteht nach wie vor „drin-
gender Aufklärungs- und Hand-
lungsbedarf“. So David Hermanns,
Geschäftsführer der Plattform Cy-
ber-Forum e.V., in seiner Begrü-
ßung der Teilnehmer des 8. Tages
der IT-Sicherheit im IHK-Haus der
Wirtschaft in Karlsruhe.

Dies auch deshalb, weil sich die digi-
tale Revolution sich inzwischen auf
die gesamte Wertschöpfungskette
erstrecke, also auch in die Produktion
bis zum einzelnen Modul reiche. Also
heißt es von der IT-Security-Branche
bis zu den Landeskriminalämtern:
Bequemlichkeit und Nachlässigkeit
bleiben die größten Einfallstore für
unbefugte Zugriffe, Hackerattacken
und Kriminalität im Netz.

Dass das Thema keineswegs dröge
und nur in einer Expertensprache da-
her kommen muss, bewies der auch
vom Fernsehen bekannte „Comedy-
hacker“ Tobias Schrödel. Seine De-
monstration, wie sich ein vierstelli-

KARLSRUHE: Erschreckendes beim „8. Tag der IT-Sicherheit“ bei der IHK
ger Handy-Code mittels eines USB-
Sticks, der eine Tastatur simuliert, in-
nerhalb weniger Stunden durch au-
tomatisiertes Durchprobieren aller
Codekombinationen umgehen lässt,
ließ wohl manchen erschrecken, hat-
te aber gleichzeitig hohen Unterhal-
tungswert. Mindestens sechsstellig,

so Schrödel, sollte ein Passcode sein.
Denn viele Angriffe setzten heute gar
kein großes Expertenwissen und
auch nur geringe Investitionen vor-
aus.

Inzwischen hat auch die Polizei
aufgerüstet, wie Stefan Reinhard
vom LKA Baden-Württemberg be-
richtete. Gefährdet seien die Indus-
trie, Banken und Versicherungen,
Kliniken, öffentliche Einrichtungen
aller Art. Also im Grunde alle bis zum
Endverbraucher oder Patienten. Mit-

unter stoße man da auf „unglaubli-
che Fahrlässigkeiten.“ Dabei ist klar:
Das Netz ist längst zum Tummelplatz
der organisierten Kriminalität ge-
worden. Die Ermittlungen auf die-
sem Gebiet gestalten sich aber als
schwierig, erst recht, wenn die Täter
im Ausland sitzen. Daher sei umso
mehr Prävention geboten.

Schließlich demonstrierten Mitar-
beiter der Karlsruher Secorvo Securi-
ty Consulting GmbH die Gefahren
von „Man-in-the-Middle“-Angriffen.
Dabei kann über freie WLAN-Hot-
spots oder durch Manipulation der
Datenpakete in internen Netzen zum
Beispiel während eines App- oder
Programm-Downloads Schadsoft-
ware in vermeintlich vertrauens-
würdige Software eingefügt werden.
Anschließend kann, vom Benutzer
und meist auch vom Virenscanner
unbemerkt, dessen PC oder Tablet
ferngesteuert überwacht werden.
Daten wie private E-Mails aber auch
Bankdaten sind dann nicht mehr si-
cher. |yst

KURZ NOTIERT

Radeln durch die Rhein-Neckar-Region
gegen TTIP und CETA: Für Samstag, 25.
Juni, rufen die Stadtbündnisse Heidel-
berg, Mannheim und Speyer zur De-
monstration auf zwei Rädern gegen die
geplanten Freihandelsabkommen zwi-
schen Europa und USA beziehungs-
weise Kanada auf. Startschuss ist um 11
Uhr. In Mannheim (Start: Wasser-
turm), Heidelberg (Start: Theaterplatz)
und Speyer (Start: Domplatz) finden
zunächst getrennte Demos statt. Die
Speyerer und Heidelberger Teilneh-
mer fahren dann mit der S-Bahn nach
Mannheim, wo alle gemeinsam durch
die Stadt zur Abschlusskundgebung ra-
deln. Diese beginnt um 14 Uhr auf dem
Paradeplatz. Danach besteht die Mög-
lichkeit, an der Radparade Mannheim-
Ludwigshafen (Beginn 15 Uhr, Kapuzi-
nerplanken) teilzunehmen. |kya /rhp

Karlsruhe: Beim Wenden
Stadtbahn übersehen
Weil ein laut Polizei offenbar ortsun-
kundiger 36 Jahre alter Autofahrer ge-
gen 12.10 Uhr der Lameystraße wen-
den wollte und dabei eine Stadtbahn
übersah, kam es trotz einer Notbrem-
sung des Bahnführers zu einem Unfall,
bei dem das Auto mehrere Meter mit-
geschleift und schließlich zwischen der
Bahn und einem Ampelmasten einge-
klemmt wurde. Beide Insassen waren
im Fahrzeug eingeschlossen und
mussten befreit werden, wurden aber
glücklicherweise ebenso wie ein Fahr-
gast nur leicht verletzt. |pol

Region: Mit dem Rad
gegen TIPP und CETA

AUS DER REGION

Mit der Kamera im Wolfsgehege
NEUSTADT. Philipp Czaya engagiert
sich mit seiner Kurzfilmdokumen-
tation „Saving Isegrim – A voice for
the voiceless“ für Wölfe. Sie ist im
Internet bei Facebook und Youtube
zu sehen.

„Ich war immer schon an Wölfen in-
teressiert“, bekennt der aus einem Jä-
gerhaushalt kommende Czaya, der
daheim mit einem rumänischen Hir-
tenhund immerhin einen Verwand-
ten des Wolfes hat. Mit Unterstüt-
zung des Kurpfalz-Parks Wachen-
heim, der Mitarbeit eines Dürkhei-
mer Wolfsexperten und dank der von
Freunden gratis überlassenen Tech-
nik zum Drehen konnte der 26-Jähri-
ge sein Filmprojekt umsetzen.

„Den Wölfen habe ich viel Respekt
entgegengebracht“, sagt Czaya. Die

GEGENÜBER: Philipp Czaya will sich mit einem Film für die Tiere einsetzen – Brenzlige Situationen beim Dreh

beiden aus Tschechien stammenden
Wolfsbruderpaare, die im Wachen-
heimer Kurpfalz-Park leben, lernte er

direkt im Gehege kennen. Dabei galt
es im Umgang mit den zu den eurasi-
schen Wölfen gehörenden Tieren,
durchaus brenzlige Situationen zu
überstehen.

„Die Vorstellungsrunde war schon
etwas krass: Ich wurde vom Alpha-
wolf, dem ranghöchsten Tier, kritisch
gemustert, als mitten im Gespräch
die Aufforderung ,Sofort raus’ vom
Experten kam“, erzählt Czaya. Zwei
Wölfe, die sich an seine Seite bege-
ben hatten, gaben ihm dadurch un-
missverständlich zu verstehen, dass
es Zeit sei, zu verschwinden. Ein an-
dermal spürte er beim Filmen im
Gras liegend auf einmal eine Schnau-
ze eines Wolfes im Rücken: Der Al-
pharüde hatte sich unbemerkt genä-
hert.

Aber nicht nur der Mensch wuchs

im Laufe der Zeit mit der Aufgabe,
auch die Wölfe, umreißt es der Neu-
stadter rückblickend und humorvoll.
Vier Monate lang hat Czaya vier- bis
fünfmal in der Woche gedreht. „Im-
mer in meiner Freizeit“, betont der
als Filmproduzent beschäftigte Neu-
stadter. Insgesamt dürften es wohl an
die 500 Stunden reine Drehzeit ge-
wesen sein, schätzt er.

Lohn der Mühe ist ein fast sechs
Minuten langer Film, der im Internet
zu sehen ist. „Ich möchte beim Fil-
men mit Themen arbeiten, mit denen
ich Menschen emotional erreichen
und zum Nachdenken anregen kann“,
sagt er. Für Czaya war es die erste Do-
ku dieser Art. Als Nächstes schwebt
ihm ein Beitrag über eine bayrische
Auffangstation für ausgemusterte
Zirkusbären vor. |ain

Hallenmeeting und Klinikerneuerung sicher
Der Karlsruher Gemeinderat lässt
sich von seinen Bemühungen, den
städtischen Haushalt zu konsolidie-
ren, nicht abbringen. Dem Spardik-
tat fällt aber das jährliche Indoor
Meeting der Leichtathleten nicht
zum Opfer. Es bringt jährlich Zehn-
tausende nach Karlsruhe. Auch der
Kinikumbau geht weiter – obwohl
er teurer wird.

Die Stadt wolle sich auch in Zukunft
Kita-Plätze für alle, Ganztagsschulen,
ein Krankenhaus der Maximalversor-
gung sowie einen gut funktionieren-
den öffentlichen Nahverkehr leisten
können, hieß es jetzt in einer Gemein-
deratssitzung. Um handlungsfähig zu

KARLSRUHE: Stadt verteidigt erneut Haushaltssanierung – Sparprogramm leidet an Mehrkosten für Klinikumbau
bleiben, brauche man aber einen ge-
nehmigungsfähigen Haushalt. Kultu-
relle Einrichtungen und Gewerk-
schaften hatten öffentlichkeitswirk-
sam gegen die geplanten Kürzungen
Front gemacht.

Trotz Sparbemühungen hält der
Gemeinderat zumindest vorläufig
aber am Indoor Meeting der Leicht-
athleten fest. Das weltweit beachtete
Leichtathletiktreffen war wegen der
Schließung der Europahalle und dem
damit verbundenen Umzug in die
Messe Karlsruhe in finanzielle Schief-
lage geraten (die RHEINPFALZ berich-
tete). Höhere Einnahmen und Ausga-
benkürzungen sollen den Fortbe-
stand des Meetings nun sichern.

Auch die Modernisierung des Städ-
tischen Klinikums wird laufen, ob-
wohl sie die Stadt Karlsruhe teurer
kommen wird, als zunächst geplant.
Statt der im Jahr 2013 kalkulierten

255 Millionen Euro werden der Neu-
bau eines Betten- und Funktionsbaus,
der Küche sowie eines Institutszent-
rums nach derzeitigen Berechnungen
knapp 280 Millionen Euro betragen.
Die Stadt Karlsruhe müsste hiervon
knapp 94 Millionen Euro finanzieren.

Das Städtische Klinikum Karlsruhe
ist nach eigenen Angaben das einzige
Krankenhaus der Maximalversor-
gung im Umkreis von 60 Kilometern.
Mit 1538 Betten und tagesklinischen
Plätzen sowie mehr als 59.000 statio-
när versorgten Patienten jährlich
komme man dem überregionalen
Versorgungsauftrag nach. Der Neu-
bau soll Platz schaffen für 20 OP-Säle,
die Zentralsterilisation, verschiedene
Untersuchungs- und Behandlungs-
einheiten sowie Stationen mit 240
Betten. Derzeit befinden sich noch
zahlreiche Krankenstationen in denk-
malgeschützten Altbauten, die nur
mit erheblichem Aufwand moderni-
siert werden könnten. | win

GLÜCKWÜNSCHE

KREIS SÜDLICHE WEINSTRASSE:
Insheim: Inge Heck, 70 Jahre. - Irmgard

Meyer, 85 Jahre.
Waldrohrbach: Theodor Allmann, 80

Jahre.

KREIS GERMERSHEIM:
Berg: Vera Menges, 70 Jahre.
Kuhardt: Eugen Burck, 95 Jahre.
Maximiliansau: Irmgard Lüttinger, 80

Jahre. - Hans Schneider, 80 Jahre.
Rülzheim: Peter Pfalzer, 70 Jahre.

NOTRUFE/NOTDIENSTE

Polizei 110
Feuerwehr, Notarzt und
Rettungsleitstelle 112
Krankentransport 19222
Pfalzklinikum 06349 900-2020

APOTHEKEN
Bad Bergzabern: Markt-Apotheke,

Marktstr. 22, Tel. 06343 93550.
Bellheim: Sonnen-Apotheke, Schulstr. 45,

Tel. 07272 74488.
Hauenstein: Sonnen-Apotheke, Hauptstr.

2, Tel. 06392 1298.
Jockgrim: Fröschel-Apotheke, Siemensstr.

31, Tel. 07271 52524.
Landau: Apotheke im Med-Zen, Max-

Planck-Str. 1, Tel. 06341 14660.

ARZT
Germersheim: Bereitschaftsdienst Askle-

pios-Südpfalzklinik, An Fronte Karl 2,Tel.

116117, Fr 16 Uhr bis Mo 7 Uhr.
Kandel: Asklepios-Südpfalzklinik, Luit-

poldstr. 14, Tel. 116117, Fr 15 bis Mo 8
Uhr.

Landau: Bereitschaftsdienst, Corni-
chonstr. 4,Tel. 116117, Fr 16 bis Mo 7 Uhr.

KINDERARZT
Speyer: Bereitschaftsdienst Diakonissen-

Stiftungs-Krankenhaus, Paul-Egell-Str.
33,Tel. 01805 112072, Fr 18 bis Mo 7 Uhr.
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Für Computerhacker ist es meist sehr leicht, in das Innerste eines PCs oder Handys einzudringen. FOTO: STOCKHOFF

Beim nächsten Projekt von
Philipp Czaya geht es um Bä-
ren. FOTO: CZAYA

Vierstellig ist nicht sicher,
mindestens sechsstellig sollte
ein Passcode heute sein

Das Städtische Klinikum bietet
Maximalversorgung im
Umkreis von 60 Kilometern


